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#ûu$ imb $etm
«su# fwnitoen Säwfeero»

Sc&infeufalat
ÜRagerer Schinfen roirb gebacft unb 1—2 Selleriefnolleu

qefcbält, rocùb getodjt unb geroiegt, fo baft man gleicboiel Scbin-
(en unb Sellerie erhalt. (Enbioienfalat roirb in feine Streiften
gefdmitten. 2 barigefocbte (Eigelb jerbriictt man mit ber Sabel,
mifcbt fie mit 1—2 roben (Eigelb, Vz Xaffe Del, (Effig, Sals,
Pfeffer, einer fßrife 3«<fer unb 1 ßöffel geriebener 3n>iebel.
git eine ©lasfcfjiiffel fcbicbtet man lagenroeife Scbinfen, Sellerie
unb (Enbioien unb giebt julefet bie bünnflüffige Sauce bariiber.

©enbifcber Surfcnfalat.
Die gefcbälten, in Scbeibcben gefcbnittenen Surfen merben

gefaljen. 3ur Sauce oerrübrt man ein Stiicf recht frifcben
ûuarf mit Xßaffer unb feinem Del, 1—2 (Eigelb, roenig gcrie-
bener 3u>iebel unb etroas fßfeffer. Die Surfenfcbeibcben »erben
bami! oermengt.

Salat à la Duma*.
Schöner Kopffalat roirb jerteilt, geroafcben, irocfon ge*

fcbroenft unb mit biinnen Scbeibcben oon ^feffergurfen, ?Ran>

ben, Kapern unb Sarbeltenfilets oermengt. Dann focht man
3—4 (Eier bart, jerfdjneibet fie, jerbriirft bas Selbe unb bacft
bas ffieifje. Die (Eigelb rübrt man mit Sals, Pfeffer, Del unb

3itronenfaft ju einer Sauce unb oermifrfjt alles ju einem id)ö*

nen Salat, inbem auch bie ffiiroeib baruntergemengt roerben.

Salat auf 9totterbamer-5l«.
6 gefocbte Kartoffeln roerben gefcbält unb in Scbeibcben

gefcbnitten, ebenfo ein grober Selleriefopf. Daju gibt man einen
Xeller ooll gefönten IRofenfolR, gebacfte 3roiebeln, in Stücfcber,
gefcbnittene iBücbfenfarbellen unb feine Xomatenfcbeibcben. ©ine
Sauce aus bartgeforfjten unb roben ©igelb, Del, 3<tronenfaft
Xomatenpûrée, Saig, ißfeffer unb einigen Coffein gtcifcbbrüb?
tnifcbi man mit ben Semiifen, ftreicbi ben Salat glatt unb gar*
niert ibn mit fßfeffergurten unb ©ieroierteln.

2Rafat)if<ber Salat.
Surfen fdmeibet man in bleiftiftbiinne Stifteben unb mifcb-

fie mit allerlei gebaeften Kräutern, 93erl3toiebeln, einer SReffer*

<3ilbenrätfel
Mus ben Silben: ba — beitt — bra — cem — beln —

ber — bob — en — ein — ent — er — bo — born — i —
to _ jön — le — Ii — lo — lung — lung — nas — od) —

^ _ re — ri — ri — rüm — fe — fen — fi — ft —
fie _ tat — roaabt — ftnb 12 Söörter ju bilben, beren erfte

2Ju<bftaben, oon oben nach unten gelefen, eine beliebte bernifdje

ftöocbenfcbrift nennen. Die XBörter bebeuten:
^

Man lebt nur einmal!
Machen Sie eine Parapack-Kur. Sie spült
die Schlacken aus dem Körper, vertreibt
Rheuma, Gicht, Ischias, Neuralgie; stei-

gert auf natürliche Weise das Wohl-
befinden.

Parapack-Institut
und Inhalatorium

Martha Riasan, Bern
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fpifee 3ucfer unb einer geroöbnlicben Salatfauce. Der Salat
roirb bergförmig angerichtet unb mit tßaprifafeboten unb Sar*
bitten umlegt.

©d>t ametifanifcb« Salat.
ginbet folgenbe Salatmifcbung bei uns ßiebbaber? ©ine

gefocbte, gefebälte Sellerietnolle febneibet man nacb bem (Erfal*
ten in Streifen unb mifcbt fie mit ebenfooiel Mnanasroürfelcben
unb ftreifig gefebnittener Staubenfellerie, foroie bem gleifcb ei*

ner Srape»fruit. 2Mes roirb auf Sis geftellt unb oor bem Muf*
tragen mit einer fertigen URatjonnaife oermifebt. Der glattge*
ftriebene Salat roirb mit gebaeften fßaranüffen beftreut. ffi. 5R.

$ettt>eirt>ttng bon ^citangètmtHce im $attôf)a(t,
(Es ift noeb niebt genügenb befannt, roie oielfeitig bie 93er*

roenbungsmöglicbfeit unferes 3dtungspapiers ift. ffis ift oor
allem ein ausge3eicbnetes ^Brennmaterial in Kücbe unb im
f>ei3ungsofen. SDRit 3ufammengeballtem, mit etroas Spiritus be*

feuebtetem 3eitungspapier fann man ferner Spiegel unb gen*
fterfdjeiben blan( pufeen. ffîenn ein fRagel in ber ffianb locfer
fifct, fo ftopft man ein angefeuchtetes 3eitungspapier in bas
ßoeb, bis es gans ausgefüllt ift; fdjlägt man bann ben fRagel
ein, roirb er gan3 feft fifeen. Dünne Xeppicbe unterlegt man
gerne mit 3eüungspapier, es oerbütet bie Staubbilbung unter
bem Xeppicb, fcbüfct gegen fDlotten unb trägt ba3u bei, bie
XBärme 3U erhöben, genfterfpalten, fcblecbtfcbliefeenbe Xüren
ufro. ftopft man mit 3ufammengeballtem 3eüungspapier aus.
Much Spalten sroifcben ben ®obenbrettern fönnen bureb er*
roeidjtes 3eitungspapier ausgefüllt roerben. fRaffes Sdjubroerf
unterlaffe man nie mit 3oitungspapier aus3uftopfen, bas ßeber
troefnet bann fcbneüer unb bleibt in ber gorm. Scbroar3e Scbu*
be fönnen nach bem Mbreiben mit einem feuchten ßappen, mit
3iifaminengepref}tem 3cdungspapier glän3enb gerieben roerben
(Es lohnt fieb oon 3eit 3« 3«it ben Kücbenofen mit 3eitungs*
papier absureiben. fBefannt ift 3eitungspapier als URottenfeinb.
ïBollene Sachen feblägt man in frifebes 3eitungspapier ein, aueb

Ißelse, XRilitärfacben ufro. Sohlen oon 3ufammengelegtem, 3m
reibtgefcbnittenem unb geftepptem 3®it"nflspapier febüfeen oor
Kälte unb fRäffe unb erroeifen unferen Solbaten gute Dienfte.
Silt es in falten IRäcbtcn unfere im Ueberrointerungsraum auf*
geftellten Ißflanaen oor groftfebäben 3u beroabren, beeft man ü«
mit einigen ßagen 3eitungspapier. 2BiH her Ofen niebt gleich'
mäbig bie IRacbt binbureb brennen, legt man ein in 3eitungs*
papier eingeroicfeltes »rifett auf bie Kohlen, gür 3eitungspa*
pier finben roir immer öerroenbung, jebenfatls lohnt es firfj,
bie 3eitungeu an einem beftimmten fSläfecben auf3uberoabren,
roo fie immer 3ur ^anb firrb. g. <R.

93ogel.

glub in Sübfranfreicb.

Mrbeitspaufe, ÎBieberberftellung ber Kräfte.

Staat in Sübamerifa.

Ort im Kanton Scbrot)3.

Sefabr, ÎBagnis.

Xropentier.

SReugeitlicbes (Erforbernis.

Seltenheit.

Kantonsangeböriger.

95ernifcber Hauptmann in ben greifebarengügen.

Klaoier bes 18. 3abrbunberts.

Haus und Heim
Salat-Mezep!e a«s fremden Ländern»

Schinkensalat.
Magerer Schinken wird gehackt und 1—2 Sellerieknollen

geschält, weich gekocht und gewiegt, so daß man gleichviel Schin
ten und Sellerie erhalt. Endiviensalat wird in feine Streifchen
geschnitten. 2 hartgekochte Eigelb zerdrückt man mit der Gabel,
mischt sie mit 1—2 rohen Eigelb, Ve Tasse Oel. Essig, Salz.
Pfeffer, einer Prise Zucker und 1 Löffel geriebener Zwiebel.
In eine Glasschüssel schichtet man lagenweise Schinken, Sellerie
und Endivien und gießt zuletzt die dünnflüssige Sauce darüber.

Wendischer Gurkensalat.

Die geschälten, in Scheibche» geschnittenen Gurke» werden
gesalzen. Zur Sauce verrührt man ein Stück recht frischen
Quark mit Wasser und feinem Oel, 1—2 Eigelb, wenig gerie-
bener Zwiebel und etwas Pfeffer. Die Gurkenscheibchen werden
damit vermengt.

Salat à la Duma».

Schöner Kopfsalat wird zerteilt, gewaschen, trocken ge-
schwenkt und mit dünnen Scheibchen von Pfeffergurken, Ran-
den, Kapern und Sardellenfilets vermengt. Dann kocht man
.1-4 Eier hart, zerschneidet sie, zerdrückt das Gelbe und hackt

das Weiße. Die Eigelb rührt man mit Salz, Pfeffer, Oel und
Zitronensaft zu einer Sauce und vermischt alles zu einem schö-

nen Salat, indem auch die Eiweiß daruntergemengt werden.

Salm aus Rotterdamer-Ar«.
ll gekochte Kartoffeln werden geschält und in Scheibchen

geschnitten, ebenso ein großer Selleriekopf. Dazu gibt man einen
Teller voll gekochten Rosenkohl, gehackte Zwiebeln, in Stückchen
geschnittene Büchsensardellen und feine Tomatenscheibchen. Eine
Sauce aus hartgekochten und rohen Eigelb, Oel, Zitronensaft
Tomatenpiirêe, Salz, Pfeffer und einigen Löffeln Fleischbrühe
mischt man mit den Gemüsen, streicht den Salat glatt und gar-
niert ihn mit Pfeffergurken und Eiervierteln.

Malayischer Salat.
Gurken schneidet man in bleistiftdünne Stiftchen und misch:

sie mit allerlei gehackten Kräutern, Perlzwiebeln, einer Messer-

Silbenrätsel
Aus den Silben: ba — dein — bra — cem — deln —

der — doh — en -- ein — ent — er — ho — Horn — i —
kg — liin — le — li — lo — lung — lung — nas — och —

pe -- r<i re — ri — ri — ^ le — le» — si — si —
sie _ tät — waadt — sind 12 Wörter zu bilden, deren erste

Buchstaben, von oben nach unten gelesen, eine beliebte bernische

Wochenschrift nennen. Die Wärter bedeuten:
^
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spitze Zucker und einer gewöhnlichen Salatsauce. Der Salat
wird bergförmig angerichtet und mit Paprikaschoten und Sar-
dinen umlegt.

Echt amerikanischer Salat.
Findet folgende Salatmischung bei uns Liebhaber? Eine

gekochte, geschälte Sellerieknolle schneidet man nach dem Erkal-
ten in Streifen und mischt sie mit ebensoviel Ananaswürfelchen
und streifig geschnittener Staudensellerie, sowie dem Fleisch ei-

ner Grape-fruit. Alles wird auf Eis gestellt und vor dem Auf-
tragen mit einer fertigen Mayonnaise vermischt. Der glattge-
strichene Salat wird mit gehackten Paranüssen bestreut. E. R.

Verwendung von Zeitungspapier im Haushalt.
Es ist noch nicht genügend bekannt, wie vielseitig die Ver-

wendungsmöglichteit unseres Zeitungspapiers ist. Es ist vor
allem ein ausgezeichnetes Brennmaterial in Küche und im
Heizungsofen. Mit zusammengeballtem, mit etwas Spiritus be-

feuchteten, Zeitungspapier kann man ferner Spiegel und Fen-
sterscheiben blank putzen. Wenn ein Nagel in der Wand locker
sitzt, so stopft man ein angefeuchtetes Zeitungspapier in das
Loch, bis es ganz ausgefüllt ist: schlägt man dann den Nagel
ein, wird er ganz fest sitzen. Dünne Teppiche unterlegt man
gerne mit Zeitungspapier, es verhütet die Staubbildung unter
dem Teppich, schützt gegen Motten und trägt dazu bei. die
Wärme zu erhöhen. Fensterspalten, schlechtschließende Türen
usw. stopft man mit zusammengeballtem Zeitungspapier aus.
Auch Spalten zwischen den Bodenbrettern können durch er-
weichtes Zeitungspapier ausgefüllt werden. Nasses Schuhwerk
unterlasse man nie mit Zeitungspapier auszustopfen, das Leder
trocknet dann schneller und bleibt in der Form. Schwarze Schu-
he können nach dem Abreiben mit einem feuchten Lappen, mit
zusammengepreßtem Zeitungspapier glänzend gerieben werden
Es lohnt sich von Zeit zu Zeit den Küchenofen mit Zeitungs-
papier abzureiben. Bekannt ist Zeitungspapier als Mottenseind.
Wollene Sachen schlägt man in frisches Zeitungspapier ein, auch

Pelze, Militärsachen usw. Sohlen von zusammengelegtem, zu-
rechtgeschnittenem und gestepptem Zeitungspapier schützen vor
Kälte und Nässe und erweisen unseren Soldaten gute Dienste.
Gilt es in kalten Nächten unsere im Ueberwinterungsraum aus-
gestellten Pflanzen vor Frostschäden zu bewahren, deckt man sie

mit einigen Lagen Zeitungspapier. Will der Ofen nicht gleich-
mäßig die Nacht hindurch brennen, legt man ein in Zeitungs-
papier eingewickeltes Brikett auf die Kohlen. Für Zeitungspa-
pier finden wir immer Verwendung, jedenfalls lohnt es sich,
die Zeitungen an einem bestimmten Plätzchen aufzubewahren,
wo sie immer zur Hand sind. ER.

Vogel.

Fluß in Südfrankreich.

Arbeitspause, Wiederherstellung der Kräfte.

Staat in Südamerika.

Ort im Kanton Schwyz.

Gefahr, Wagnis.

Tropentier.

Neuzeitliches Erfordernis.

Seltenheit.

Kantonsangehöriger.

Bernischer Hauptmann in den Freischarenzügen.

Klavier des 18. Jahrhunderts.


	Haus und Heim

